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schnell reagieren. Dieses schnelle
Agieren auf Basis von Absprachen
oder einzelnen E-Mails wäre gar
nicht so möglich gewesen, wenn wir
das alles vertraglich hätten machen
müssen.

Wie würden Sie das denn im Bran-
chenschnitt sehen? Ist das etwas,
was Sie hervorhebt oder machen
andere das auch so?
Jan Lorch: Ich glaube, diese partner-
schaftliche Handlungsweise ist
grundsätzlich schon etwas, was die
Outdoor-Industrie stärker macht als
der normale Fast-Fashion-Bereich.
Aber ich glaube, dass wir auch inner-
halb der Outdoor-Industrie in dieser
Hinsicht eine besondere Rolle ha-
ben. Beim
Brand Perfor-
mance Check
der Fair Wear
Foundation
sind wir seit
Jahren in die-
sem Bereich
immer die
Besten. Was
die Handels-
seite anbelangt, sind wir gerade letz-
tes Jahr wieder von Branchenmaga-
zinen ausgezeichnet worden. Das
sind ja objektive Auszeichnungen
und Bewertungen.

Wie sieht das denn nach innen für
die Mitarbeiter aus? Was wirkt sich
beispielsweise auf die Motivation
aus?
Antje von Dewitz: Normalerweise
spricht man ja von einer Work-Life-
Balance. Bei uns hier ist aber auch
das Thema Lebensqualität bei der
Arbeit ein großer Faktor. Es geht da-
rum, dass man nicht zwei Welten
hat, die man miteinander verbindet,
sondern, dass alles gut ineinander-
fließt. Die Attraktivität am Standort
besteht nicht nur aus der Biokantine.
Es geht auch um Vertrauensarbeits-
zeit und Homeoffice. Das hatten wir
schon immer. In der Krise hat uns
das geholfen, weil wir diese Kultur
des Vertrauens bereits hatten. Wir
brauchten auch keine Eingewöh-
nung, dass jetzt alle von zuhause aus
arbeiten.

Wie wirkt sich das denn auf Ihren
ökologischen Fußabdruck aus?
Der Verkehr hat wieder zugenom-
men, was können Sie aus dieser
Phase retten?
Jan Lorch: Wir machen grundsätz-

OBEREISENBACH - Die Auswirkun-
gen der Corona-Pandemie haben
viele Unternehmen getroffen. Eine
Besonderheit allerdings gibt es hier
beim Outdoor-Spezialisten Vaude
aus Obereisenbach. Der verweist im-
mer auf die hohe ökologische und so-
ziale Verantwortung und veröffent-
licht auch eine Gemeinwohlbilanz,
die das Unternehmen an diesen An-
sprüchen misst. Die fiel zuletzt sehr
positiv aus. Mit Vaude-Chefin Antje
von Dewitz und Vertriebsleiter Jan
Lorch hat SZ-Redakteur Mark Hilde-
brandt darüber gesprochen, ob und
wie sich diese Ausrichtung in den
letzten Monaten ausgewirkt hat.

Wie hat sich die Corona-Krise auf
Vaude ausgewirkt? Wo kommen
Sie her, wo befinden Sie sich?
Antje von Dewitz: Das hat uns am
Anfang extrem hart getroffen. Von
einem Tag auf den anderen waren
einfach die Umsätze weg. Auch we-
gen der langen Zeit der europawei-
ten Ladenschließungen haben wir
die schlimmste Krise erlebt, die wir
jemals bei Vaude hatten. Wir sind ja
mit diesem optimistischen Szenario
gefahren, dass wir mit zehn Prozent
minus zum Vorjahr gerechnet ha-
ben. Aber wir waren auch optimis-
tisch, weil wir gesehen haben, dass
es in China schon wieder aufwärts
ging. Wir sind jetzt aktuell weit über
unserem Plan, nämlich knapp über
Vorjahrsniveau. Ich hätte nicht ge-
dacht, dass wir dieses Jahr noch
schwarze Zahlen sehen. 

Welche Faktoren führen aus Ihrer
Sicht dazu, dass es so gut läuft?
Antje von Dewitz: Zum einen haben
wir nicht alles runtergefahren, son-
dern haben sogar weiter investiert.
Außerdem waren wir kontinuierlich
in Kontakt mit den Händlern und
konnten dadurch sehr schnell und
gezielt die Ware ausliefern. Wir sind
mit allen gut verbunden geblieben.
Das hat uns sehr geholfen, ebenso
wie dieser wahnsinnige Boom auf Bi-
ke- und später auch Outdoor-Pro-
dukte. 
Jan Lorch: Das läuft wieder, seit man
wieder wandern kann und die Gas-
tronomie in den Bergen und die
Bergbahnen wieder aufhaben. Ganz
am Anfang war es ja so, dass man zu-
hause bleiben sollte. Seit sich das ge-
dreht hat, sind die Leute auch wirk-
lich raus. Einerseits gehen sie ans
Meer und andererseits gehen sie
eben wandern und bergsteigen, auch
im Mittelgebirge. Das merkt man.

Sie berücksichtigen unter anderem
auch ökologische und gesellschaft-
liche Kosten Ihres unternehmeri-
schen Handelns. Was sind hier Ihre
Kernziele?
Antje von Dewitz: Wir konzentrie-
ren uns auf Felder, wo wir eine be-
sondere Auswirkung auf Umwelt
oder Mensch haben. Hier am Stand-
ort geht es etwa um Klimaneutrali-
tät. Wir haben ein Mobilitätskon-
zept, um von Emissionen runterzu-
kommen. Uns ist auch Vereinbarkeit
von Beruf und Privatleben wichtig.
Dazu kommen die ökologischen
Aspekte am Standort, auch mit Bio-
diversitätskonzept. Der zweite
Schwerpunkt ist der Produktlebens-
zyklus. Da geht es etwa darum, dass
die Produkte langlebig oder repara-
bel sind und welche Materialien wir
auswählen. Wir sind auch Mitglied
der Fair-Wear-Initiative, um einfach
sicherzustellen, dass wir faire Ar-
beitsbedingungen an allen Standor-
ten haben. Weitergehend sollen
Konsumenten Produkte leicht pfle-
gen und reparieren können. Da ha-
ben wir eine Reparaturplattform, wo
Kunden sich auch Ersatzteile bestel-
len können. Sie können Videos an-
schauen, wie das Produkt repariert
werden kann. Wir bieten auch Miet-
modelle an. Wir tun alles, damit der
ökologische Fußabdruck des Pro-
dukts und unserer Produktion so
klein wie möglich ist. 

Wie hat sich Ihre Strategie auf Ihre
Lieferketten und Zulieferer ausge-
wirkt?
Jan Lorch: Wir haben sehr enge und
langjährige Kontakte zu unseren
Konfektionären in der Produktions-
stufe und zu unseren Materialliefe-
ranten. Aufgrund unserer guten
Kontakte konnten wir eben sehr

lich immer noch sehr viel über digi-
tale Tools. Das hat natürlich unheim-
lich bei unserem ökologischen Fuß-
abdruck geholfen. Auch mit der Lie-
ferkette in Asien, das passiert alles
per Teams, Skype oder was auch im-
mer statt mit Flügen. Man sieht ja
jetzt, was man zwangsweise digital
machen kann. Und ich glaube auch,
dass es gut funktioniert. Vor Corona
war es ja so: Selbst, wenn eine Seite
das so machen wollte, war es in der
Regel sehr holprig. Und das ist jetzt
praktisch Standard geworden. Ich
denke, dass ein guter Teil der Reisen
entfallen wird. Sehr viel wird weiter-
hin digital gemacht werden können.
Das spart uns Reisezeit, CO2-Emis-
sionen und Reisekosten natürlich

auch.
Antje von Dewitz:
Und ich denke
auch, dass Home-
office noch mehr
zur Normalität ge-
worden ist, auch
bei uns.

Sie sind ja recht
früh wieder aus

der Kurzarbeit rausgegangen. Was
unterscheidet Ihre Denkweise von
anderen?
Jan Lorch: Es war superwichtig, dass
wir früh rausgegangen sind. Wir
waren für die Kunden ansprechbar
und konnten schnell anfangen, Wa-
re auszuliefern. Das lief auch nach
Absprache und nicht automatisiert.
Das braucht natürlich Manpower,
aber in der Wertschätzung des Kun-
den hat sich das extrem positiv dar-
gestellt, dass er dann auch die richti-
ge Ware hatte. Nicht zu viel und
nicht zu wenig, mit viel Aufwand
von unserer Seite. Deswegen war es
notwendig, Innendienst, Logistik
und kurz danach unseren Außen-
dienst aus der Kurzarbeit rauszuho-
len, weil es ja sonst die Kapazitäten
nicht gegeben hätte.
Antje von Dewitz: Ich denke schon,
dass wir grundsätzlich eher opti-
mistisch und chancenorientiert
denken und dann eher mal ein Risi-
ko nehmen. Wir wissen, wir haben
die Agilität, das auch schnell wie-
der zu ändern, wenn es ein falscher
Weg ist. Wir sind sehr experimen-
tierfreudig, egal, was wir machen.
Wir probieren Dinge einfach mal
aus. Und wenn es nicht klappt,
dann machen wir es halt anders.
Das hat jetzt in der Krise bestimmt
geholfen.

Wie wichtig ist der Aspekt Nach-
haltigkeit wirklich beim Kunden?
Wirkt sich das auf die Kaufent-
scheidung aus oder ist das eher ei-
ne Nische? 
Antje von Dewitz: Wir haben festge-
stellt, dass wir Jahr für Jahr über dem
europäischen Branchendurch-
schnitt wachsen. Das verbinden wir
auch mit unserem geradlinigen Weg
zur Nachhaltigkeit. Also gerade die
letzten zwei, drei Jahre vor Corona
haben wir auch schon so einen Gre-
ta-Thunberg-Effekt gespürt. Es
wirkt sich immer auf uns aus, wenn
Menschen sich Gedanken darüber
machen, welche Auswirkungen ei-
gentlich ihr Einkauf hat. Aber es hilft
uns nur bedingt in der letzten Kauf-
entscheidung. Wenn ich da vor dem
Produkt stehe, dann muss wirklich
alles passen, die Farbe, die Funktion.
Aber das Thema Nachhaltigkeit
führt schon mehr Kunden in unsere
Richtung.
Jan Lorch: Ich glaube schon, dass
auch das Gesundheitsbewusstsein
im Allgemeinen steigt. Dadurch
kommen jetzt auch mehr Kunden,
die vorher gar nicht so rausgegangen
sind. Wenn man die akuten Wochen
wegnimmt, hat das auch langfristig
schon mehr Gewicht bekommen.
Und Händler berichten, dass schon
spürbar ist, dass Kunden auch nach-
haltig kaufen möchten.

Welche Lehren ziehen Sie denn für
das Unternehmen aus der jetzigen
Krise?
Antje von Dewitz: Wir fühlen uns ei-
gentlich in unserem Kurs bestätigt.
Unser Ziel ist ja immer, vorbeugend
zu handeln. Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf ist da ein wichtiges
Thema. Da haben wir schon die Lö-
sung gehabt. Als die Corona-Krise
kam, waren wir schon eingeübt. Und
was Produkte mit niedrigem ökolo-
gischen Fußabdruck angeht, das
führt bei uns dazu, dass wir kontinu-
ierlich an der Qualität schrauben.
Auch daran, dass es beispielsweise
noch reparabler ist. Ich glaube, was
wir derzeit erleben ist, dass sich die
Leute wirklich Gedanken machen,
was sie sich jetzt eigentlich leisten
wollen. Das wären die Lehren, die
ich aus Corona ziehen würde.

Sie haben in der Fertigung wegen
der Ausrichtung an sozialen und
ökologischen Faktoren einen hö-
heren Aufwand und höhere Kosten
als andere. Zugleich bewegen Sie

sich im gleichen Wettbewerb wie
andere, die geringere Entwick-
lungskosten haben. Wie ist das in
einer Krise überhaupt finanzier-
bar?
Antje von Dewitz: Nachhaltigkeit
bedeutet auch wirtschaftliche Nach-
haltigkeit. Wir haben nie wirtschaft-
liche Unterstützung vom Staat ins
Auge gefasst. Wir haben einen guten
Eigenkapitalpuffer und ein solides
organisches Wachstum. Wir sind in
unserer Haltung krisenstark, weil
wir uns andauernd selbst Herausfor-
derungen aussetzen. Aber wir spa-
ren auch ein. Das heißt etwa beim
Marketing: Wir geben nur fünf Pro-
zent unseres Umsatzes dafür aus,
das sind etwa fünf Millionen Euro.
Der Branchenschnitt ist höher: Bei
einem vergleichbaren Unternehmen
unserer Größe wären das zehn bis 15
Millionen Euro. Wir machen bei-
spielsweise keine teure Bandenwer-
bung in Fußballstadien. Unsere Be-
kanntheit und das Image wachsen
organisch. Andere, große Marken
pushen das. Wir haben außerdem
bei unseren Mitarbeitern keine hohe
Fluktuation oder hohe Krankheits-
kosten. Und wir setzen uns politisch
ein, weil wir wichtig finden, dass
Rahmenbedingungen verändert
werden – etwa in Bezug auf die Sorg-
faltspflicht in Lieferketten oder eine
stärkere Reportingpflicht für Unter-
nehmen. Der Konsument soll Trans-
parenz haben.
Jan Lorch: Und wir können das, was
wir produzieren, auch verkaufen.
Das ist in der Textilbranche im All-
gemeinen, aber auch speziell in der
Outdoorbranche ein Problem, dass
so viel produziert wird, dass man
das dann mit hohen Abschlägen ver-
kaufen muss. Bei uns ist es ein nied-
riger einstelliger Prozentbereich,
den wir abverkaufen müssen. In der
Textilbranche und auch im Out-
doorbereich sind es im Normalfall
zehn bis 20 Prozent. Dadurch, dass
wir nah am Kunden und an unseren
Lieferanten sind, schaffen wir es
Jahr für Jahr immer besser, genau
das zu produzieren, was wir auch
verkaufen können. Und das können
wir dann auch weitestgehend zu Re-
gulärpreisen verkaufen. Natürlich:
Unsere Eingangsmarge ist unter
Umständen wegen unserer ökologi-
schen Ideale geringer. Aber wenn
ich die Produkte dann nicht mit ho-
hen Abschlägen verkaufen muss,
geht die Rechnung nach hinten raus
auch wieder auf.

Interview
●

„Wir denken grundsätzlich eher chancenorientiert“
Antje von Dewitz und Jan Lorch erklären, wieso Vaude mit Gemeinwohlausrichtung auch jetzt schwarze Zahlen schreibt

Antje von Dewitz und Jan Lorch sehen viele unterschiedliche Faktoren, die dazu führen, dass das Unternehmen gut durch die Pandemie kommt. FOTOS: VAUDE

„Nachhaltigkeit
bedeutet auch
wirtschaftliche
Nachhaltigkeit“,

sagt Vaude-Chefin 
Antje von Dewitz.

SCHWENNINGEN (sz) - Ein Unbe-
kannter hat mit einem etwa kinds-
kopfgroßen Stein eine Scheibe des
Kiosks zwischen den Spielfeldern
auf dem Sportgelände am Stauden-
bühl eingeworfen. Weiterhin teilt die
Polizei mit, dass dies in der Zeit zwi-
schen Dienstag um 10.45 Uhr und
Mittwoch zur selben Zeit geschehen
sein soll. Entwendet hat der Täter
nach ersten Erkenntnissen jedoch
nichts. Sachdienliche Hinweise
nimmt der ermittelnde Polizeipos-
ten Stetten am kalten Markt entge-
gen, Telefon 07573/815.

Unbekannter wirft
mit Stein

Kioskscheibe ein

PFULLENDORF (sz) - Die nächsten
Sprechstunden der Soziallotsen des
Vdk-Ortsverbands Pfullendorf fin-
den jeweils montags von 17 bis 18 Uhr
im Haus am Hechtbrunnen statt. Das
geht aus einer Pressemeldung her-
vor. Die Beratung betrifft alle Le-
benslagen, ist kostenlos und vertrau-
lich. Eine Mitgliedschaft beim Sozi-
alverband ist nicht erforderlich. Die
Jahreshauptversammlung des Vdks
mit Wahlen findet am Samstag, 5.
September, um 14 Uhr im Nebenge-
bäude der Flugplatzgaststätte statt.
Eine Anmeldung ist erforderlich, da
die Teilnehmerzahl begrenzt ist. Die
Corona-Vorschriften werden einge-
halten. Anmeldung sind beim Vorsit-
zenden Karlheinz Fahlbusch unter
Telefon 07552/936 72 40 oder per E-
Mail an info@apm-pfullendorf.de
möglich. Das diesjährige Grillfest
findet ebenfalls am Samstag, 5. Sep-
tember, um 16 Uhr im Nebengebäude
der Flugplatzgaststätte und im Frei-
en statt. Eine Anmeldung ist auch
hierfür erforderlich, die Teilnehmer-
zahl ist begrenzt. Anmeldungen
nimmt Siegfried Tobey unter Telefon
07552/978 75 entgegen.

Soziallotsen
nehmen Arbeit auf

PFULLENDORF (sz) - Die Stadt Pful-
lendorf bietet am Mittwoch, 26. Au-
gust, um 17 Uhr die Möglichkeit, sich
mit einer Gästeführerin auf einen
Stadtrundgang zu begeben, das geht
aus einer Pressemitteilung hervor.
Beginnend am Marktplatz schließt
diese anderthalb- bis zweistündige
Stadtführung das historische Rat-
haus, das Alte Haus von 1317 sowie
die liebevoll restaurierten Fachwerk-
häuser ein. Natürlich darf bei der
Tour durch die historische Altstadt
auch Pfullendorfs Wahrzeichen, das
Obertor (ohne Aufstieg), nicht feh-
len. Die Kosten pro Person belaufen
sich auf vier Euro, Kinder bis 12 Jahre
sind frei. Da die Teilnehmerzahl be-
grenzt ist, ist eine Anmeldung unter
der Telefonnummer 07552/25 11 31
(Tourist-Info) oder per E-Mail an
tourist-information@stadt-pfullen-
dorf.de notwendig. Coronabedingt
ist eine namentliche Registrierung
und ein Ticketkauf vorab in der Tou-
rist-Information erforderlich. Wäh-
rend der Führung gelten die aktuell
gültigen Abstands- und Hygiene-
maßnahmen. 

Führung geht durch
Pfullendorf

FRIEDRICHSHAFEN (sz) - Zu einer
tätlichen Auseinandersetzung, bei
der auch ein Messer im Spiel war, ist
die Polizei in der Nacht zum Don-
nerstag in die Oberhofstraße gerufen
worden. Nach bisherigen Erkenntnis-
sen hatten sich gegen 00.50 Uhr drei
Männer im Alter von 42, 44 und 56
Jahren bei einer Sitzbank aufgehalten
und Alkohol konsumiert. Als Anwoh-
ner Ruhe eingefordert haben sollen,
sei es dem Polizeibericht zufolge zu-
nächst zu einem verbalen Streit mit
einem 21-Jährigen gekommen, der
letztlich in eine Schlägerei ausartete.
In deren Verlauf soll der junge Mann
in die Wohnung zurückgegangen sein
und sich ein Messer geholt haben, mit
dem er dem 41-Jährigen eine leichtere
Verletzung am Oberschenkel zuge-
fügt haben soll. Beim Eintreffen der
Polizeibeamten war der Verletzte je-
doch nicht mehr anzutreffen. Die po-
lizeilichen Ermittlungen zum Her-
gang der Auseinandersetzung und
der beteiligten Personen dauern an.

41-Jähriger durch
Messerstich verletzt 




